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Nach zwölf Jahren als Chefarzt ent-
schied sich Dr. Gregor Förster für einen
Neuanfang und wagte 2021 den Schritt
in die Niederlassung. „Als Chefarzt
trägt man Verantwortung für alles, hat
aber einen recht eingeschränkten Ge-
staltungsspielraum“, erklärt der Nukle-
armediziner seine Beweggründe. „Da-
her hat es mich gereizt mit den
gewonnenen Erfahrungen noch einmal
einen neuen Weg zu wagen.“
Als ersten Schritt zur Niederlassung
wählte er eine Anstellung in einer eta-
blierten Praxis im Berliner Westen –
mit der Aussicht, die Praxis in absehba-
rer Zeit zu übernehmen. Dieser „Ein-
stieg in Raten“ ermöglichte ihm einen
direkten Einblick in die internen Abläu-
fe und Konstellationen, die ihm für sei-
ne Ideen aber noch nicht optimal er-
schienen.
In Hennigsdorf bot sich ihm im selben
Jahr die Chance, eine insolvente Praxis
zu übernehmen. Die Räume und neuen
nuklearmedizinischen Geräte – darunter
ein hochmodernes PET-CT – waren vor-
handen, das Personal allerdings dezi-
miert und die Patientenzahl gering. „Ich
habe die Praxis aus der Insolvenz ge-
kauft“, erklärt Förster, „Das war günstig
– aber die hohen monatlichen Fixkosten
ein Risiko. Allein für die Miete fallen ca.
13.000 Euro an.“ Und auch die Unter-

suchungen selbst bergen ein finanzielles
Risiko, denn das Verfahren ist aufwen-
dig. „Wenn ein Patient absagt, ist die
Radioaktivität am nächsten Tag ver-
fallen. Dann bleibe ich möglicherweise
auf 800 Euro Materialkosten sitzen.“

Ohne Zuweisungen läuft nichts
Zudem ist er als Nuklearmediziner auf
die Zuweisung von Patienten angewie-
sen. Statt Untersuchungen und Dia-
gnostik erwarteten ihn daher zuerst
Aufbauarbeit und Wissensvermittlung:
Kontakte zu Kliniken, Zuweisern und
Fachärzten mussten neu geknüpft und

die Adressaten von den Vorteilen der
Nuklearmedizin überzeugt werden.
„Die Nuklearmedizin ist im Prinzip
funktionelle Bildgebung“, so Förster.
Radiologie zeigt anatomische Struktu-
ren, Nuklearmedizin beobachtet Stoff-
wechselvorgänge im Körper. Dazu wer-
den kleinste Mengen radioaktiver
Substanzen eingesetzt, die gezielt Ab-
läufe in Organen zeigen – etwa in Herz,
Schilddrüse, Knochen oder Gehirn.
Die Anwendungen reichen von der
Diagnose und Ausbreitung von Tumo-
ren über die Kontrolle von Herz- und
Nierenfunktionen bis hin zur Bestim-

Insolvente Groß-Praxis
mit neuem Eigentümer
auf Erfolgskurs
Praxisgründung-- Als der Nuklearmediziner Gregor Förster
im Nordwesten Berlins eine Praxis aus der Insolvenz übernimmt,
hat er zwar brandneue Geräte, aber nur wenige Patienten und
Mitarbeiter. Vier Jahre später hat er mit viel Energie und
Ideenreichtum die Praxis zum Laufen gebracht. Zu seinem Konzept
gehört auch – eher ungewöhnlich in seiner Fachgruppe – die enge
Zusammenarbeit mit einer Hausärztin in seinem Praxisteam.

Geräte sind das Herzstück der Praxis von Dr. Gregor Förster: Aber für nachhaltigen Erfolg
braucht es vor allem gute Organisation und intensive Vernetzungsarbeit.

Dr. Gregor Förster,
Institut für
Nuklearmedizin
Hennigsdorf
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mung, ob eine Gelenkprothesen-Locke-
rung oder -Entzündung vorliegt.
Mit dem PET-CT – davon gibt es nur
wenige im ambulanten Bereich – kann
man mithilfe von radioaktiv markier-
tem Zucker Tumorzellen sichtbar ma-
chen: „Man kann exakt sehen, wo der
Krebs sitzt und ob eine Therapie an-
schlägt“, sagt Förster. In den USA bei-
spielsweise wird diese Untersuchung ge-
nutzt, um die Wirksamkeit der
Therapie kontinuierlich zu prüfen. In
Deutschland wird die Untersuchung
eher zögerlich eingesetzt.
Doch der Betrieb ist aufwendig: Die
radioaktiven Stoffe müssen präzise ge-
taktet bestellt und verabreicht werden –
schon wenn sich der Patient verspätet,
ist das Material oft unbrauchbar. Jede
Untersuchung erfordert minutiöse Pla-
nung, geschultes Personal und ein kom-
plexes Sicherheitskonzept. Wirtschaft-
lich ist das riskant, denn die Kassen
übernehmen viele Leistungen nur ein-
geschränkt. Auch deshalb übernimmt
die Praxis die Beantragung der Leistun-
gen für die Patientinnen und Patienten.

Herausforderungen und Lösungen
Trotz der wirtschaftlich schwierigen
Situation geht Förster gleich zu Beginn
in die Offensive, stellt zum Beispiel
schon früh einen zweiten Facharzt ein,
um das Geschäft zum Laufen zu brin-
gen, und holt sich für bestimmte Berei-
che fachliche Expertise. Was nicht drin-
gend benötigt wird, stellt er hinten an.
Die Website etwa hat er erst vor kurzem
professionell aufsetzen lassen, bevor er
eine weitere Stelle ausgeschrieben hat.
Von Beginn an setzt er auf Team-Coa-
ching. „Ich wollte eine flache Hierarchie,
Verantwortung im Team, offene Kom-
munikation.“ Diese Haltung hilft, nach
der Insolvenz eine neue Kultur zu schaf-
fen. Mit der Namensgebung „IFNH -
Institut für Nuklearmedizin Hennigs-
dorf“ macht er das umfassende Angebot
der Leistungen deutlich und weist auf die
lokale Verbundenheit zu dem Ort am

nordwestlichen Rand von Berlin mit
einem riesigen Einzugsgebiet hin.
Auf geschultes technisches Personal ist
Förster angewiesen, denn ohne diese
können die Untersuchungen nicht statt-
finden. Über Kooperationen mit
MTRA-Schulen lernt er MTA-Schüle-
rinnen und Schüler kennen und kann
ihre Fähigkeiten einschätzen, wenn sie
bei ihm die Praxismodule absolvieren.
Die Bewerbungsgespräche erübrigen
sich dann schon mal, erklärt er
schmunzelnd.

Hausärztin als glücklicher Zufall
Dass zum Praxisteam auch eine Haus-
ärztin gehört, war mehr dem Zufall ge-
schuldet: Zu der Insolvenzmasse gehör-
ten auch ein Hausarztsitz mit rund 1.500
Patientenakten – und entwickelte sich zu
einer sinnvollen Ergänzung. Nicht nur,
dass sich MFA und MTRA in bestimm-
ten Bereichen gegenseitig aushelfen kön-
nen. Die enge Verzahnung zwischen
Nuklearmedizin und hausärztlicher Ver-
sorgung kann manches Mal auch die Be-
treuung der Patienten erleichtern, viele
von ihnen sind chronisch krank oder
werden onkologisch betreut und können
gleich nebenan gezielt untersucht wer-

den, erklärt Dr. Förster. Er kann sich gut
vorstellen, den hausärztlichen Bereich
weiter auszubauen.
Dieses „groß Denken“, der kreative Um-
gang mit Problemen und das Vertrauen
in sich selbst, „das ist das, was die Praxis
von Herrn Förster nach bereits gut vier
Jahren erfolgreich gemacht hat, sagt Se-
bastian Kranert, sein Berater beim Fi-
nanzdienstleister MLP. Er berät den Nuk-
learmediziner intensiv seit Beginn: in der
Aufbauphase unter anderem zur Praxisfi-
nanzierung, dem Businessplan und im
Kontakt mit dem Insolvenzverwalter,
mittlerweile zu betriebswirtschaftlichen
Fragen und bei der Weiterentwicklung
der Praxis. „Die Praxis lag bei der Über-
nahme im Grunde am Boden. Und es ist
toll, zu sehen, was Herr Förster mit viel
Energie daraus geschaffen hat. Praktisch
ein Phönix aus der Asche.“
Heute ist die Praxis rentabel und hat feste
Kooperationen mit mehreren Kliniken in
Berlin und Brandenburg, arbeitet ver-
netzt mit Tumorzentren und vielen Fach-
ärzten, bietet modernste Diagnostik von
Schilddrüsen- bis Prostataerkrankungen.
Aber am Ende mit seinen Ideen, wie sich
die Praxis weiterentwickeln ließe, ist Dr.
Förster damit noch nicht.
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Die Ergebnisse des Teamcoachings hängen in den Fluren
des Mitarbeiterbereichs und laden zum Austausch ein.
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